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 BIBLIOTHEKSKONSORTIEN IN ÖSTERREICH: HELMUT HART-
MANN, PIONIER FÜR KONSORTIEN ELEKTRONISCHER MEDIEN IN 
ÖSTERREICH UND ERSTER LEITER DER KOOPERATION E-MEDIEN 
ÖSTERREICH, BEANTWORTET 11 FRAGEN VON BRUNO BAUER
Zusammenfassung: Helmut Hartmann beantwortet Fragen über den Einsatz elektro-
nischer Medien an Bibliotheken, über die Pionierzeit und über die institutionelle Veran-
kerung von Bibliothekskonsortien in Österreich sowie über Erfolge und Desiderate der 
Kooperation E-Medien Österreich. Aufbauend auf seinem reichen Erfahrungsschatz 
bietet er auch interessante Einblicke in internationale Kooperationen auf dem Gebiet 
der Konsortien und in die Beziehungen zwischen Konsortien und Verlagen, die persön-
liche Einschätzung der Open Access-Initiative sowie der Zukunft von Bibliotheken und 
Konsortien. Im Hinblick auf die zukünftigen Anforderungen an Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare fordert er eine bibliothekarische Ethik, die getragen ist von dem Mut für 
Neues und der Bereitschaft, Informationssuchende zu unterstützen.
Schlagwörter: Universitätsbibliothek der Universität Graz, elektronisches Medium, 
elektronische Zeitschrift, Konsortium, Konsortiallizenz, Kooperation E-Medien Öster-
reich, ICOLC, GASCO, Library Advisory Board, Open Access, Langzeitarchivierung, 
Zukunft
LIBRARY CONSORTIA IN AUSTRIA: INTERVIEWED BY BRUNO 
BAUER, RETIRED DIRECTOR OF AUSTRIAN ACADEMIC CONSOR-
TIUM HELMUT HARTMANN LOOKS BACK AT THE EARLY DAYS
Abstract: Helmut Hartmann responds to questions on the introduction of electronic 
full text resources in Austrian academic libraries as well as consortia, covering the deve-
lopment from the pioneering days of the late nineties to the institutional establishment 
of the Austrian Academic Consortium (Kooperation E-Medien Österreich). Both ma-
jor achievements and unfulfilled desiderata of his directorship are mentioned. Starting 
out from his rich experience, he provides some interesting insights into international col-
laboration for consortial licenses and highlights the relationship between publishers and 
consortia. The interview also reflects Hartmann’s personal view on the open access mo-
vement and the future of libraries and consortia. Finally drawing upon his expertise as 
a lecturer of LIS at various universities and the Austrian National Library, he pleads for 
courage, curiosity and commitment as the most desirable qualities in future librarians.
Keywords: Graz University Library, electronic resources, e-journal, consortium, 
consortial license, Austrian Academic Consortium, ICOLC, GASCO, library advisory 
board, Open Access, long term preservation, future
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Anfänge an der Universität Graz
 
Bauer: Lieber Helmut, Du hast Deine bibliothekarische Laufbahn an der Uni-
versitätsbibliothek Graz begonnen. Welche Motive waren für Dich ausschlag-
gebend, eine bibliothekarische Karriere einzuschlagen? Für welche Aufgaben 
warst Du an der Universitätsbibliothek Graz zuständig?
 














beschäftigung  in  der  Verrechnungsstelle  folgte  1997  der Wechsel  in  die 
Zeitschriftenabteilung. Dort  befiel mich wenig  später  der  „Virus“  der  E-
Zeitschriften so unheilbar, dass ich meine germanistische Arbeit zugunsten 
der damals noch vorgeschriebenen Absolvierung der Grundausbildung für 
den  Bibliotheks-  Dokumentations-  und  Informationsdienst  aufgab  und 
danach  2001–2003  zusätzlich  aus  purer  Begeisterung  für  das  eben  erst 
in all seiner Vielseitigkeit entdeckte Bibliothekswesen berufsbegleitend den 
Lehrgang Bibliotheks- und Informationsmanagement  an der Donau-Universität 
Krems inskribierte.
 
Beginn der elektronischen Medien
 
Bauer: Sehr bald hat es Dich auf das Feld der elektronischen Medien ver-
schlagen. Wie war Dein Einstieg in diesem – mittlerweile aus dem bibliothe-
karischen Alltag nicht mehr wegzudenkenden – Metier? Hattest Du in der 
Anfangszeit beim Aufbau digitaler Bibliotheksbestände auch mit Skepsis sei-
tens der Kollegenschaft zu kämpfen, die noch den traditionellen Print-Medien 
verhaftet waren?
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Hartmann: Drehen wir die Uhr  ins  Jahr 1997  zurück: Wir befinden uns 
noch  in einer  reinen Papierwelt. Die Zeitschriftenverwaltung an der UB 
Graz  umfasst  abgesehen  vom  eigentlichen  Erwerbungsvorgang  wie  an 
den  meisten  andern  Universitätsbibliotheken  auch  die  traditionellen 
Arbeitsschritte des Einzelhefteintrags  in der  auf  einer Mac-Workstation 
laufenden ÖZDB, die Mahnkorrespondenz und die Vorbereitung der  je-
weiligen  Jahrgänge / Bände  für den Buchbinder,  schließlich die Einstel-
lung ins Magazin. Die hin und wieder den Heften beigelegten Banderolen, 
Einlageblätter oder die Aufdrucke auf den Einbänden mit etwa folgendem 



























Ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  dieses  Betrags  konnte  dadurch  lukriert 
werden,  dass  Mehrfachabonnements  in  Druck  storniert  wurden  und 
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Pionierzeit der Konsortien
 
Bauer: Du zählst zu den österreichischen Pionieren auf dem Gebiet des konsor-
tialen Erwerbs von elektronischen Medien. Welche Gründe waren ausschlagge-
bend, dass Konsortien zu Deinem dominierenden Arbeitsthema geworden sind? 
Wer waren Deine Wegbegleiter in der Anfangszeit, die, wie Heinz Hauffe, ein 














Die  Zeit war  damals  aber  leider  für  solche  die  Pfade  der  gewohnten 





Wien)  überzeugte,  dass  auch  Techniker  Medizinzeitschriften  brauchen 




österreichische  Elsevier-Konsortium  wurde  von  der ARGE Bibliotheksdirek-
torInnen  ebenfalls  abgelehnt,  obwohl  der  vorgesehene  Dreijahresvertrag 
den  österreichischen Universitätsbibliotheken  eine  nicht  unbeträchtliche 
Reduktion ihrer Ausgaben gebracht hätte: Gleichzeitig hätten alle teilneh-
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sollte. Zielvorstellung war es, im Idealfall von jeder Zeitschrift österreich-
weit  nur mehr  einen Printstandort  zu haben.  So hätten  gegenüber dem 
Status Quo unter gleichzeitiger Verbesserung der BenutzerInnenversorgung 































ture, Science (2001), American Chemical Society, Lippincott Williams & Wilkins, 
Springer, Thieme (2002), Wiley (2003).






fügung  gestellt,  2003  8  englischsprachige medizinische  Lehrbücher  und 




den Web of Science-Vertrag, während Dr. Liselotte  Jontes (UB Montanuni 
Leoben) sogar schon 2001 für den ersten GeoRef-Vertrag sorgte.
 
Gründung der Kooperation E-Medien Österreich
 
Bauer: Spätestens ab dem Jahr 2005 – mit der Errichtung der Kooperati-
on E-Medien Österreich an der Universität Graz und Deiner Bestellung zum 
Leiter der Kooperation – wurden professionelle Strukturen für die Abschluss 
von Konsortien geschaffen. Wie hast Du diese Umstellung erlebt? Wie schwie-
rig war für Dich dann der Wechsel zu Beginn der zweiten Konsortialperiode 
(2008–2011) an die Österreichische Bibliotheken und Service GmbH nach 
Wien?
Hartmann:  So  unglaublich  es  klingt,  bis  zur  Gründung  der  KEMÖ  am 
1.7.2005 gab es  in Österreich zwar schon eine ganze Reihe von Konsor-





es  unterschrieb  –  rechtlich  vielleicht  gerade  noch  argumentierbar  –  jede 













Viele  Verlage  bestanden  darauf,  eine Gesamtrechnung  zu  erstellen. Wer 

















meine Einladung zur Tagung „Kooperation der österreichischen und slowenischen 
Bibliotheken“ an der UB Maribor, um unter dem neutralen Titel „Konsortien 
im bibliothekarischen Alltag – Ballast oder Innovationsfaktor?“ eine Lanze für die 
überfällige  Institutionalisierung eines österreichischen Bibliothekskonsor-
tiums und die Einrichtung einer Konsortialstelle zu brechen. Da unter den 










liere, Herr Kollege, Sie haben den Job!“ signalisierte, dass mein Vorschlag an-
genommen worden war, konnte ich das zunächst kaum glauben. Es sollte 
dann allerdings noch 9 Monate dauern, bis in unzähligen Verhandlungs-
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Bauer: Wenn Du Deine Jahre als Leiter der Kooperation E-Medien Österreich 
Revue passieren lässt – welche Meilensteine konnten in diesen Jahren gesetzt 
werden? Was waren die größten Erfolge der Kooperation?
 
Hartmann:  Der  erste  Meilenstein  ließ  nicht  lange  auf  sich  warten:  Mit 
1.1.2006 wurden 13 nicht-universitäre Bibliotheken und zwei Bibliotheken 
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die mit dem Wechsel zur OBVSG 2008 verbundene Personalaufstockung, 
sodass  die  von mir  ausgeübte  Leitung  auf  hundert  Prozent  aufgewertet 
und  eine  weitere  Vollzeitstelle  zu  meiner  Unterstützung  ausgeschrieben 
werden konnte. Natürlich stellt auch die Verlängerung des KEMÖ-Vertrags 
für die Jahre 2012–2014 mit einem weiteren Anwachsen der Mitgliederzahl 




im Oktober 2008  für  alle Konsortialmitglieder  zu  einem gewissen Stolz, 
















Desiderate auf dem Gebiet der Konsortien
 
Bauer: Wie in vielen Bereichen gab es auf dem Gebiet der Konsortien in Öster-
reich neben schönen Erfolgen durchaus auch Rückschläge, etwa wenn ich etwa 
daran denke, dass anders als in unserem Nachbarland Deutschland bei uns 
keine Nationallizenzen etabliert werden konnten. Wo siehst Du rückblickend 
und im Vergleich mit der internationalen Entwicklung die größten Desiderate 
in Österreich?
Hartmann: Hier kann  ich nur wiederholen, was  ich seit dem Auftauchen 
der  ersten Nationallizenzen  in Deutschland  2004  vertrete.  Ich  sage  es  für 
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unsern  vielleicht  auch  noch  nach  der  Regierungsbildung  für  die wissen-
schaftlichen Bibliotheken  zuständigen Minister mit  einer Anleihe bei Ci-
cero auch gerne auf Lateinisch: Ceterum censeo licentias generales esse emen-
das! Während in Deutschland im vergangenen Jahrzehnt zusätzlich zu den 










besonders  fortschrittliche  Einrichtungen  ihre  ersten  Gehversuche,  mehr 









Internationale Kooperation von Konsortien
 
Bauer: Du hast bei Deiner Tätigkeit für die Kooperation E-Medien Österrei-
ch auch immer sehr stark internationale Kooperationen gepflegt, etwa in der 
GASCO oder auch in der ICOLC; letztere hat 2012 auf Deine Einladung hin 
eine große Konferenz in Wien abgehalten. Wie wichtig ist für Dich der Aus-





der  angelsächsischen Welt  geht.  Ich  habe  daher  nicht  erst  bei  meinem 
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Abb.  5: H. Hartmann  bei  der  Begrüßung  der  TeilnehmerInnen  der  ICOLC-Konferenz  in 
Wien 2012
Abb. 6: Vorträge im Rahmen des ICOLC-Meetings im Jurdicum der Universität Wien 2012
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te  ich zum Beispiel die EZB in der United Kingdom Serials Group vorstellen, 
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2005 erfolgte schließlich bald nach dem offiziellen Start der KEMÖ auch 









Konsortien und Verlage 
 
Bauer: In den vergangenen Jahren ist es Dir gelungen, die Anliegen der Biblio-
theken in einer Form an die Verlage heranzutragen, die Dir auch deren Respekt 
eingetragen hat und Dir die ehrenvolle Berufung in diverse Boards eingebracht 
hat. Wie wichtig ist die Wahrnehmung dieser Rolle für die Weiterentwicklung 
von Konsortien? Kannst Du konkrete Beispiele nennen, wie Bibliothekarinnen 












Treffen  darum,  die  Meinung  von  Bibliothekarinnen  und  Bibliothekaren 
zu neuen Produkten zu erforschen, zu neuen Preismodellen, zu neuen Zu-




aber  auch wie wir  „ticken“. Die  Teilnahme  an  solchen Meetings  ist  ko-
stenlos,  dennoch  kostet  sie  das  Kostbarste  überhaupt,  Zeit.  Rentiert  es 
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Gelegenheit,  unsere Bibliothek,  unser Konsortium  in der Wahrnehmung 
des  Verlagsmanagements  zu  verankern. Wenn  es  bei  den  nächsten  Ver-







Bauer: Während der gesamten Zeit, in der Du die Kooperation E-Medien ge-
leitet hast, hat auch das Thema Open Access – sei es der „Goldene Weg“, sei 
es der „Grüne Weg“ – viele Konferenzen und Diskussionen beherrscht. Wie 
ist Deine persönliche Einschätzung von Open Access bzw. der zu erwartenden 
zukünftigen Entwicklung? 
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Hartmann:  Auf  meiner  ersten United Kingdom Serials Group Conference  im 
April 2000 wurde das Ende des kommerziellen Publizierens  in  längstens 
zehn  Jahren  postuliert.  Auf  der ODOK 2005  in  Bozen14  angestellte  Be-
rechnungen von Dir auf der Basis des Publikationsverhaltens der Wissen-






Zurückhaltung,  wenngleich  ich  grundsätzlich  einen  Paradigmenwechsel 
des Publikationsmodells zum Goldenen Weg für möglich, ja nicht einmal 
für unwahrscheinlich halte. Wenn uns  ein Deus ex Machina (z.B.  Fortuna 
höchstpersönlich) für, sagen wir, drei Jahre global alle Bibliotheksbudgets 
verdoppelt,  sodass  für diesen Zeitraum sowohl die Zeitschriften wie bis-
her  gekauft  als  auch die  einzelnen Artikel  „freigekauft“ werden  können, 
könnten nach drei Jahren alle Artikel aller Zeitschriften vorausbezahlt und 














Zukunft von Bibliotheken und Konsortien
 
Bauer: Wir haben jetzt die letzten fünfzehn Jahre Revue passieren lassen: 
wenn Du zehn Jahre in die Zukunft blickst, wo siehst Du da das Bibliotheks- 
und Informationswesen? Welche Rollen werden Bibliotheken, Agenturen und 
Verlage, aber auch Konsortien dann spielen? 
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rien  ihrer Einrichtungen betreiben. Phaidra, „das gesamtuniversitäre Digital 











die neue WU-Bibliothek „Library & Learning Center“. Für mich  impliziert 
das eine verstärkte Hinwendung der Bibliotheken zu ihren Benutzerinnen 
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und Benutzern und ein  viel breiteres Angebot,  Informationskompetenz 
zu erwerben.
Drittens  schließlich  könnten  sich  Bibliotheken  als  einzig  kompetente 
Einrichtung  präsentieren,  die  die  Artikelfinanzierung  im  Sinne  der  Gol-








von  der  durch  die  Ausschreibungspflicht  gegebenen  zusätzlichen  Bela-
stung. Allerdings steckt in dieser Herausforderung auch zusätzliches Po-
tential: Die KEMÖ könnte in Zusammenarbeit mit der OBVSG zu einer Art 















nischen  Standards  bei  Hosting  und  Retrieval  sichern  ihnen  mit  hoher 
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Zukünftige Anforderungen an Bibliothekarinnen und Bibliothekare 
 
Bauer: Bibliotheken gehen seit langem einer spannenden, aber auch unsicheren 
Zukunft entgegen. Du hast über Jahre im Rahmen des Universitätslehrganges 
Library and Information Studies, aber auch im Brain Pool-Angebot der Öster-
reichischen Nationalbibliothek an der Aus- und Weiterbildung der Bibliotheka-
rinnen und Bibliothekare mitgewirkt. Welchen persönlichen Rat kannst Du je-
nen, die im Bibliotheks- und Informationswesen tätig sind bzw. eine Laufbahn 
auf diesem Gebiet anstreben, geben?
 
Hartmann: Offenbar  bin  ich  in  diesem Punkt meiner  erblichen  pädago-
gischen  Belastung  (meine  Eltern  waren  beide  im  Lehrberuf  tätig)  nicht 
entkommen. Unterrichten lag mir gewissermaßen im Blut, und so war ich 




























1  Vgl.  Schlacher, Werner:  Koordinierung  der  Zeitschriftenbestände.  In: 



































































Österreich und der  Schweiz  :  Initiativen,  Projekte,  Stellenwert,  2007; 





Bozen.  (Schriften  der  Vereinigung Österreichischer  Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare 1). Graz–Feldkirch: Neugebauer, 2007, S. 194–220 
sowie S. 147–159.


















a new field of  librarianship.  In: Newsletter of  the  IFLA Section on 
Serial Publications 39 (2001), S. 5–8.
–  NESLI  –  Ideal  und  Wirklichkeit.  In:  VÖB  Online-Mitteilungen  69 
(2001), S. 17–25.
–  Electronic  Journals  Library:  a German university's access and ma-
nagement  platform  for  e-serials  goes  international.  In:  Serials  15 
(2002), H. 2, S. 129–134. 















































nements  in Österreich.  In: Bernhard Mittermaier  (Hrsg.):  eLibrary 
–  den Wandel  gestalten.  5.  Konferenz  der  Zentralbibliothek.  Pro-
ceedings of the WissKom 2010: 5. Konferenz der Zentralbibliothek, 
08.-11. November 2010, Jülich. (Schriften des Forschungszentrums 
Jülich / Reihe Bibliothek/Library, Vol. 20) Forschungszentrum Jülich 
GmbH, Zentralbibliothek, Verlag, 2010, S. 195–206.
–  Gemeinsam mit Bauer, Bruno; Schiller, Robert: Die neue Bibliothek 
– Anspruch und Wirklichkeit. 31. Österreichischer Bibliothekartag 
in Innsbruck, 18. bis 21. Oktober 2011. In: B.I.T. online 14 (2011), 
H. 4, S. 397–404.
